E 158. 
Mittwoch, den 10. Juli. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feſttage. 
Inſerate, pro Spaltzeile 9 Pfge., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


Telegraphiſche Depeſchen 
des Danziger Dampfboots. 
[Wolffs Telegraphiſches Bureau.] 

D Paris, 9. Juli, Morgens. 

Ver heutige „Moniteur“ theilt mit, daß der Kaiſer 
m der Umgebung von Vichy täglich Exkurſionen mache. 
Es „Moniteur“ enthält ferner einen Vertrag mit 
vudland, der vom Juli 1862 ab die Anwerbung 
on indiſchen Arbeitern geſtattet. Der Kaiſer hat 
angeordnet, daß zu derſelben Zeit die Einführung 
ſchwarzen Arbeitern in die Kolonieen aufhören ſolle. 


D Gotha, 8. Juli. 

as deutſche Schützenfeſt hat unter begeifterter Theil⸗ 
b me von Männern aus allen deutſchen Gauen 
egonnen. Der Herzog hielt eine Anſprache in echt 
eutſchem Geiſte. 


8 Paris, 8. Juli. 
enedetti wird als Vertreter Frankreichs nach Turin 
gehen Prinz Napoleon wird dem Vernehmen nach 
15. d. M. nach Amerika reiſen. 


m Pereive, Hottinger und Selliere haben ſich nach 
Petersburg begeben. (H. N.) 


Rund ſch a u. 
Berlin, den 9. Juli. 

— Die Proclamation des Köni 8 $ j 
— zei als ſicher in Ausſicht . ſchen — 
kittwoch als poſitiv gemeldete Löſung offiziell beftätigt. 
Die en Gerüchte erfindungsreicher Blätter unnd 
22 der Mir pondenzen ſind damit zerſtoben. Wenn 
en tübe verlohnte, hätte es fein Intereſſe, die mit 
porl 2 2 in die Welt geſchickten Fabeln an der jetzt 
legenden Thatſache zu bemeſſen. Was iſt z. B. aus 
dem „entichieden conſervativen“ Programm geworden, 
Aber welches ſich das Miniſterium geeinigt haben follte? 
n allen halbwegs unterrichteten Kreiſen war im Gegen⸗ 
teil bekannt, daß das Minifterium in dieſer Sache eine 
eſte Stellung genommen hatte. Dieſe Stellung mußte 
— Niederlage der Feudalpartei führen, deren Pläne 
ür „eiticheibenden Ort keinen Halt finden ſollten. Es 
auch e nicht Wunder nehmen, wenn die feudalen Blätter 
ME jetzt noch den Ausgang zu ihren Gunſten deuteten. 
den en ſie doch! Die Thatſache zeugt laut genug dage⸗ 
x — es ſtehen allem Anſchein nach der Feudalpartei 
rn Ba: Zeit noch andere Dinge bevor, die ihr die 
— che Ueberzeugung geben könnten, wenn ihr Fana⸗ 
— einer ſolchen fähig wäre, daß das Regentſchafts⸗ 
nd fam vom November 1858 aufrecht erhalten wird 
einer verfaſſungsmäßigen Entwickelung entgegenreift. 


— 


duseinen einem uns zugehenden Berichte vom Main wird 
durch udergeſetzt, daß die Vertheidigung Süddeutſchlands 
einem Ruben ihre Schwierigkeiten haben werde, da bei 
Unter. tiege mit Frankreich Preußen feine Truppen am 
Einwand d Mittelrhein und in Sachſen brauche. Der 
nicht an 122 allerdings ſeine Richtigkeit, ſo lange Preußen 
lands it er Spitze der geſammten Militärmacht Deutſch⸗ 
zoſen y . und dadurch verhindern kann, daß den Fran⸗ 
geboten “ rechten Rheinufer aus eine verrätheriſche Hand 
orſtatter N kann. Dann aber fährt unſer Bericht · 
teußen örtlich folgendermaßen fort: „uebrigens weiß 
meh zur nd daß ein Diplomat, der in Paris freilich 
langer 3 „erbaltung des Hofes dient, dort vor nicht fo 
or ein Bündniß zwiſchen Oeſterreich und Frank⸗ 

ug, welches auf nichts weniger hinausging, 

mit preußiſchen Landestheilen und der 

u, di die verlorenen italieniſchen Länder zu ent⸗ 
annover die Rheinlande an Frankreich, Weſtfalen an 
wieder Ders en und Sachſen in ſeinem alten Umfang 
dorerf 9 ellen. Man behandelt in Paris die Sache 
rt intereſſanten Einfall; aber man könnte 
acht fir fi ea und dann hätte Preußen feine 
iefe 4 ein nothwendig.“ Die Verantwortlich, 

fier überlaff ingaben müſſen wir natürlich dem Ver⸗ 
nd ſo ſind ſe h l wenn ſie aus der Luft ann. 
er aus einer Luft voll Verrath gegriffen. 


pr 
u 


Dapiarr D auıp 


— Die Berufung der beiden Häuſer des Landtags 

zur Krönung nach Königsberg geſchieht auf Grund des 
Art. 76 der Verfaſſung, wonach die beiden Häuſer regel⸗ 
mäßig jedes Jahr und außerdem ſo oft es die Umſtände 
erheiſchen, einberufen werden. Die Reiſekoſten und 
Diäten der Mitglieder des Abgeordnetenhauſes regeln 
ſich alſo nach Art. 85, d. h. die Staatskaſſe übernimmt 
dieſe Koſten. 
Dem Vernehmen nach iſt ſchon in der nächſten 
Bundestags⸗ Sitzung eine Erklärung der kurheſſiſchen 
Regierung in Bezug auf oder vielmehr gegen den in 
der letzten Sitzung geſtellten Antrag Badens in der 
kurheſſiſchen Verfaſſungsangelegenheit zu erwarten. 

— Der Notenwechſel zwiſchen den europäiſchen Gabi» 
netten bezüglich der ſchleswig'ſchen — wir laſſen abſichtlich 
der „holſteiniſchen“ weg — Angelegenheit, iſt ſeit einiger 
Zeit ein ſehr lebhafter. Der franzöſiſche Geſandte in 
Kopenhagen, welcher die Frage wie fein anderer kennt, 
ſoll ganz eigenthümliche Anſchauungen in neueſter Zeit 
entwickeln. Die correcte Haltung des Frhrn. v. Schleinitz 
auch in dieſer Frage findet allgemeine Anerkennung. 
In dieſem Jahre hofft man die Bewaffnung 
unſrer geſammten Infanterie mit Zündnadelgewehren 
beendet zu ſehen, was allerdings ſeine Schwierigkeit 
haben möchte. Da man im Jahre 1848 damit begonnen 
hat, ſo würde die Ausführung 13 Jahr gedauert haben. 
Uebrigens find jetzt bei unſrer Armee nur gezogene 
Gewehre, entweder Zündnadel⸗ oder Miniégewehre, im 
Gebrauche, was in dieſer Ausdehnung ſich bei keinem 
europäiſchen Kriegsheere wiederholt. 

— So viel man vernimmt, haben zwar neuerdings 
mit dem hier gegenwärtig in Prüfung befindlichen und 
angeblich von den Hauptleuten Schulz und Weigelt 
erfundenen neuen Pulver keine größeren Verſuche mehr 
ſtattgefunden, doch werden beinahe allgemein die Reſultate 
der bisher angeſtellten Proben als günſtig genug bezeich⸗ 
net, um wenigſtens für einzelne Dienſtzweige, ſo nament⸗ 
lich für die Marine und für geſchloſſene Feſtungswerke, 
deſſen Einführung dringend zu befürworten. Das bei⸗ 
nahe gänzliche Wegfallen des Dampfes beim Feuern, der 
geringe, im Geſchüßrohre zurück bleibende Pulverſchleim 
und die Leichtigkeit der Fabrikation dieſes Pulvers, deſſen 
Beſtandtheile man getrennt aufbewahrt und erſt kurz 
vor dem Gebrauche miſcht, werden als die Vorzüge der 
Erfindung bezeichnet, und ſchon allein das Wegfallen des 
Dampfes würde die Verwendung des Pulvers in ge⸗ 
ſchloſſenen Räumen empfehlen. Andererſeits ſtimmen aber 
alle Mittheilungen der Sachverſtändigen darin überein, 
daß dieſe neue Erfindung für den Gebrauch im freien 
Felde vor dem alten Pulver außer der geringern Ver⸗ 
ſchleimung der Geſchütze weder in Hinſicht der Tragweite, 
noch etwa in einer größern Leichtigkeit der fertigen 
Munition, noch ſonſt wie befonders in die Augen ſprin⸗ 
gende Vortheile bietet. 

Profeſſor v. Grgefe hat ſich mit einer ſeiner 
Patientinnen, einer däniſchen Gräfin Anna Knuth, ver⸗ 
lobt und wird ſich mit ihr im Herbſt vermählen. 
Wien, 5. Juli. Die kriegeriſche Rede Rieaſoli's, 
verbunden mit anderen aus verſchiedenen Theilen der 
italieniſchen Halbinſel eingetroffenen Berichten, die nichts 
weniger als friedlich lauten, hat die Hoffnungen auf Er⸗ 
haltung des Friedens wieder herabgeſtimmt und man 
fürchtet, daß der Ausbruch eines neuen Krieges nicht lange 
auf ſich warten laſſen wird, ſobald der päpſtliche Stuhl 
erledigt iſt, was allen Anzeichen nach kaum lange aus⸗ 
bleiben kann. Man fürchtet dies um ſo mehr, da die 
dieſſeitige Regierung noch immer keine Miene macht, in 
Bezug auf Italien eine andere Politik zu verfolgen. 
Vielleicht find dieſe Beſorgniſſe grundlos oder doch über⸗ 
trieben, Thatſache aber iſt es, daß ſie hier gehegt werden. 
Auch iſt nicht nur die bereits angeordnet geweſene theil⸗ 
weiſe Reducirung der Armee contremandirt worden, ſondern 
es ſind auch mittelſt Anordnung vom 1. d. alle Ent⸗ 
laſſungen aus dem Militairverbande, zeitliche Beurlaubun⸗ 
en in die Heimath, Verſetzungen in den Reſerveſtand, 
o wie die Ausfolgung von Abſchieden an ausgediente 
Militairs bis auf weiteren Befehl eingeſtellt worden. 
Wenn man weiß, wie dringend nothwendig eine Herab⸗ 
ſezung des Budgets für die Armee ſit und wie ſehr der 
Finanzminiſter dieſelbe bei jeder Gelegenheit befürwortet, 
ſo wird man zugeben müſſen, daß wichtige Rückſichten 
vorhanden ſein müſſen, wenn den Anträgen des Herrn 
v. Plener in dieſer Beziehung nicht Folge gegeben wird. 


fool 


31Iſter Jahrgang. 


Abonnementspreis hier in der Expedition 


Portechaiſengaſſe No. 5. 


wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


pro Quartal 1 Thlr. 


Hieſige können auch monatlich mit 10 Sgr. abonniren. 


Turin, 5. Juli. Geſtern iſt die Nachricht von der 
Anerkennung Victor Emanuel's als König von Italien 
Seitens der Pforte hier angelangt. Das Ereigniß iſt 
hier mit der lebhafteſten Freude begrüßt. Die hohe Wich⸗ 
tigkeit, welche man den ſtaatlichen Verbindungen zwiſchen 
beiden Ländern beilegt, rechtfertigt ſich durch die Rückſicht 
auf die commerciellen Beziehungen derſelben. Mit Recht 
hebt die „Independance“ hervor, daß die Türkei nächſt 
Frankreich das wichtigfte Land für Italien iſt. Ueber⸗ 
haupt dürfte Ausſicht vorhanden ſein, daß die meiſten 
europäiſchen Regierungen über kurz oder lang dem Bei⸗ 
ſpiele Englands und Frankreichs folgen werden. Unter 
die Staaten, welche mit dem Auerkennungsakte am längſten 
zu zögern entſchloſſen ſcheinen, dürfte wohl Spanien zu 
rechnen ſein. Wie das genannte Blatt behauptet, ſind 
die Motive dieſes Antagonismus aber nicht in der von 
Rußland und Preußen bisher in der italieniſchen Frage 
beobachteten Haltung, ſondern in dem Beſtreben zu ſuchen, 
dem Turiner Hof in ſeinem Vorgehen in der römiſchen 
Frage Schranken zu ſetzen. „Zum Glück,“ fügt die „Indep.“ 
hinzu, „wird dieſe weiſe Vorſicht es nicht hindern, daß 
die Dinge ihrer Erfüllung entgegen gehen. Rom wird 
die Hauptſtadt Italiens werden, mit oder ohne Zuſtimmung 
Spaniens.“ 

Paris 7. Juli. Der Kaiſer ſoll wirklich leidend 
ſein und mehr als zu ſeiner Zerſtreuung ſich in das 
Bad begeben haben. Man ſpricht von einem Anfalle 
von Ohnmacht, den er bei ſeiner Ankunft in Vichy 
gehabt hätte. 

Die Thouvenelſche Note vom 6. Juni iſt nun 
auch von Spanien beantwortet und dieſe Antwort hier 
am 1. Juli überreicht worden. Es wird in derſelben 
geſagt, Spanien würde ſich mit der Anerkennung des 
Königreichs Italien des Rechtes berauben, ſich den Ueber⸗ 
griffen Piemonts zu widerſetzen, falls die Monarchie 
Victor Emanuels ſich auch noch das Gebiet zueignen 
wollte, das dem heiligen Stuhle bis jetzt noch gelaſſen ſei. 
— Das für die Logen vom großen Orient erlaſſene 
Verbot, ſich bis zum Oktober zu verſammeln, iſt jüngſt 
auch gegen die ſchottiſche Loge, die zum großen Orient in 
ar keiner Beziehung ſteht, gehandhabt worden. Die 
olizei ſchritt gegen ein von dieſer Loge zur Johannis⸗ 
Feier veranſtaltetes Bankett ein. Wie das „Siécle“ 
meldet, hat man aber dagegen bei der Behörde proteſtirt. 
— Der Geſundheitszuſtand des Papſtes wird, den 
letzten Nachrichten entgegen, als ſehr bedenklich geſchildert. 
Die Königin Chriſtine hat ſich nach Vichy begeben, um 
dem Kaiſer ein eigenhändiges Schreiben des Papſtes zu 
überreichen. 
Madrid. Die miniſterielle Correſpondencia meldet: 
Die Regierung der Königin glaubt, daß der 1 
gekommen ſei, um mit äußerſter Strenge gegen Marokko 
zu handeln. Nach Beſchluß des geſtrigen Miniſterrathes 
ſoll der ſpauiſche Vertreter in Tanger jeden Verkehr ſo⸗ 
wohl mündlich wie ſchriftlich, bis zur Erfüllung des letz⸗ 
ten Vertrages abbrechen. Da die Marokkaner ihre Ver⸗ 
bindlichkeiten nicht gehalten haben, ſo wird Tetuan, 
welches als Bürgſchaft diente, als integrirender Theil 
der ſpaniſchen Beſitzungen betrachtet und in Folge hier⸗ 
von befeſtigt, um unüberwindlich wie Ceuta zu werden. 
Man wird die Coloniſation von Tetuan ermuthigen, 
welche ſich mit allem nöthigen Material zu verſehen hat, 
um dem Lande nicht zur Laſt zu fallen. Spanien 
widerſetzt ſich nicht, daß Frankreich und England bei 
dem Kaiſer von Marokko freiwillig ihre guten Dienſte 
aufbieten, damit er vermittels pecuniärer Conceſſionen 
ſeine heilige Stadt wiedererlange. Spanien behält ſich 
jedoch die vollkommenſte Thatfreiheit vor, um das, was 
ihm direct von Marokko vorgeſchlagen werden wird, ans 
nehmen oder abſchlagen zu können. 

Türkei. Nach Berichten aus Konſtantinopel er⸗ 
wartet man dort als einziges Reſultat von Abdul 
Medſchid's Tode eine Steigerung des britiſchen Eins 
fluſſes. Abdul Aziz ſei ein Türke von altem Schrot 
und Korn, dabei aber den engliſchen Intereſſen durchaus er- 
geben. In den Tuilerien wiſſe man das recht gut, 
und laſſe es an geeigneten Schritten nicht fehlen, um 
den Wirkungen vorzubeugen, deren man ſich von der 
Thronbeſteigung des neuen Sultans gewärtig ift. So 
babe Lavalette in letzterer Zeit das Aeußerſte gethan, — 
dem älteften Sohne Abdul Medſchid's, Mebmned Rüurer 
Effendi, der 21 Jahre alt, alſo um zehn Se nr 
als Abdul Aziz iſt, den Weg zu bahnen. Bollig 


muthigt durch das Fehlſchlagen dieſer Combination, 
dringe Lavalette del mehr denn je auf ſeine Abberu⸗ 
fung, die auch baldigſt ſtatthaben werde. Napoleon 
wolle dem engliſchen Repräſentanten in Conſtantinopel 
einen ihm gewachſenen Manne 4 enſtellen, und habe 
ſein Auge auf den Sieger in 12 den General 
Montauban geworfen. 

London, 6. Juli. In der geſtrigen Sitzung des 
Unterhauſes machte Kinglake auf die bedrohte Neutrali⸗ 
tät der Schweiz aufmerkſam und wünſcht die Vorlegung 
neuer Actenſtücke in Betreff der neutraliſirten Provinzen 
Savoyens. Sir R. Peel betrachtete die Einverleibung 
Savoyens als vollendet, drang jedoch auf eine Sicher⸗ 
ſtellung der Schweiz gegen etwaige Gefahren. Lord 
J. Ruſſell ſagte, es jet klar, daß Cavour vor dem italie⸗ 
niſchen 8 Savoyen und Nizza eventuell an den 
Kaiſer Napoleon abgetreten habe. Er (Ruſſell) habe da⸗ 
egen proteſtirt, weil die übrigen Mächte paſſiv verblie⸗ 
en ſeien. Die Neutralität der Schweiz ſei ſeitdem un⸗ 
angetaſtet geblieben und werde es hoffentlich auch in 
Zukunft bleiben. Lord J. Ruſſell verſicherte ferner, 

Frankreich handle, wie in Syrien, jo in allen gegenwär⸗ 
tig ſchwebenden Fragen gemeinſam mit England, wo⸗ 
durch hoffentlich der Weltfriede erhalten bleiben werde. 
— Im Unterhauſe interpellirte vorgeſtern Sir Robert 
Peel wegen der von der amtlichen madrider Zeitung 
vom 29. Juni verbreiteten Nachricht, Spanien habe be⸗ 
ſchloſſen, jeden diplomatiſchen Verkehr mit Marokko ab⸗ 
zubrechen und Tetuan als ale Gebiet in Beſitz zu 
nehmen. Er erinnert dabei, daß das engliſche Miniſte⸗ 
rium des Auswärtigen in einer Zuſchrift an den engli⸗ 
ſchen Geſandten in Madrid unumwunden erklärt habe, 
daß eine dauernde Beſitzergreifung von Tetuan die Fe⸗ 
ſtung Gibraltar direct gefährde. Lord J. Ruſſell entgeg⸗ 
net, man werde ſich erinnern, wie er bei einer früheren 
Gelegenheit bemerkt habe, die ſpaniſche Regierung ſei da⸗ 
von in Kenntniß geſetzt worden, daß die mauriſche Re⸗ 
ierung ſich 5 weigere, die Beſtimmungen des vom 
aiſer von Marokko und von der Königin von Spa⸗ 
nien unterzeichneten Vertrages auszuführen, und die ſpa⸗ 
niſche Regierung daher Anſtalten getroffen habe, den 
Vertrag zur Geltung zu bringen. Nachfragen in Tan⸗ 
er hätten ergeben, daß die mauriſche Regierung Willens 
IM den Vertragsbeſtimmungen nachzukommen, ſich jedoch 
nicht in der Lage befinde, ihr Verſprechen genau zu der 
ausbedungenen Zeit zu erfüllen. Darauf hin habe die 
engliſche Regierun ihre guten Dienſte angeboten und 
dieſes Anerbieten ſei von der ſpaniſchen Regierung an⸗ 
enommen worden. Seitdem jedoch habe Ihrer Maje⸗ 
tat Regierung von der ſpaniſchen vernommen, laut neu⸗ 
erdings in Tanger eingezogener Erkundigungen ſei die 
mauriſche Regierung nicht geſonnen, den Beſtimmungen 
des Vertrages nachzukommen und Marſchall O'Donnell 
2 erklärt, es bleibe der ſpaniſchen Regierung nur die 
ahl zwiſchen zwei Wegen: entweder müſſe ſie von 
Neuem Krieg führen, oder Tetuan der ſpaniſchen Krone 
als für immer einverleibt erklären. Sie habe ſich für 
Letzteres entſchieden, dabei jedoch auseinandergeſetzt, daß 
ſie bereit ſei, auf Anerbietungen Marokko's den Vertrag 
in einer ſolchen Weiſe auszuführen, wie es in den Kräf— 
ten der marokkaniſchen Regierung ſtehe, einzugehen. 
Er glaube daher, daß der erwähnte Beſchluß der 9 15 
ſchen Regierung nicht als endgültig zu betrachten ſei, 
und man dürfe die Hoffnung auf eine friedliche Beile⸗ 
gun nicht aufgeben. Was die erwähnte Depeſche an 
errn Buchanan angehe, ſo beziehe ſich die betreffende 
Stelle nicht auf Tetuan, ſondern auf Tanger. Fitzge⸗ 
rald ſpricht die Hoffnung aus, Lord J. Ruſſell werde die 
egenwärtige ee nicht vorübergehen laſſen, ohne 
em Hauſe die Verſicherung zu ertheilen, daß er der 
ſten Vor Regierung die nachdrücklichſten und ernſtlich⸗ 
en Vorſtellungen gegen jede permanente Occupation 
irgend eines Theiles marokkaniſchen Gebietes gemacht 
und — er wolle ſich der Worte des Herzogs von Wel⸗ 
lington bedienen — erklärt habe, die engliſche Regierung 
werde keine Gebietsbeſetzung, welche in irgend einer 
Weiſe, die Sicherheit Gibraltars gefährde, gleichgültig 
mitanſehen. 
St. Petersburg, 6. Juli. Die „Patrie“ bringt 
eine Depeſche aus Warſchau vom 29. Jüni mit ziemlich 
düſteren Nachrichten. Die Bemühungen der Regierung, 
die Bevölkerung zur Unterzeichnung einer Dankadreſſe 
an den Kaiſer für die den Polen bewilligten Reformen 
fi bewegen, ſeien tlos geblieben. Man beſchäftige 
ich mit der Bildung eines Staatsraths, und die ruſſiſche 
er habe einer Anzahl Polen, von Einfluß auf 
ihre Landsleute in dieſer Angelegenheit, Anerbietungen 
gemacht; doch alle weigerten fich dieſelben anzunehmen. 

ach dem Grunde ihrer Weigerung befragt, antworteten 
ſie, daß ſie in dem gegenwärtigen Staatsrath nicht die 
enügenden Garantien für den freien Ausdruck ihrer 

einungen fänden, und daß dieſe Verſammlung in ihrer 
dermaligen en in knn dem Lande von keinem erſprieß⸗ 
lichen Nutzen ſein könnte. Uebrigens herrſche in Polen, 
ſo wie im ſüdlichen Rußland eine dumpfe Gährung 
und ein allgemeines Unbehagen. Dieſe Beſorgniß er- 
weckende Lage könne nur durch die Verleihung einer 
werben tien für Polen und das ruſſiſche Reich beseitigt 


w 
Warſchau, 4. Juli. Geſtern Abend gegen 9 uhr 


verſammelte ſich vor der Karmeliterkirche eine anſehnliche 
Sede behufs Abſingung geiſtlicher patriotiſcher 


h dahin beorderte Militärabtheilung vermochte 
de zu zerſtreuen; vielmehr wut vergeb- 
lich Gee Big 5 9 8 erſt als darauf das Militär 
die Ge 5 ve Jar geladen hatte, wich das Volk. Dem 
Nusmin en Verhalten des kommandirenden Generals 


usmin iſt es zu verda x g 4 
vergießen kam. hen, daß es zu keinem Blut 


Amerika. In Miſſouri hat, n 
Gouverneur Jackſon's Kriegserklärung, 5 Gen un 
mit ſeinen deutſchen Truppen ihm bereits eine Schlacht 
geliefert, nach den vorliegenden telegraphiſchen Berichten 
ie wichtigſte, die in dem ganzen Kriege bis jetzt vorge⸗ 


kommen. Am Montag den 17. hat er die bei Boonville 
ſtehende Suceſſſoniſten-Armee (2000 Mann) angegriffen, 
ſie, da ſie ſich in den Wald zurückzog, durch eine ſimu⸗ 
lirte Flucht ins freie Feld hinausgelock und dort durch 
eine Kanonade, die 30 Mann tödtete und verwundete, 
geſprengt. Hundert der Flüchtigen wurden eingefangen, 
aber gegen ihr Ehrenwort, fortan dem Bunde treu ſein 
zu wollen, entlaſſen. Jackſon, der dem Gefechte von 
einem entlegenen Hügel aus zugeſehen hatte und ſeiner 
Feigheit wegen von ſeinen eigenen Leuten ſchnöde inſul⸗ 
tirt ward, ſuchte ſofort das Meite. Es verlautet, daß 
die Sueeffioniſten noch einmal, 40 Meilen von Boone⸗ 
ville Stand halten wollen, aber es iſt nicht wahrſchein⸗ 
lich, ſo lange ſie auf ihre eigeuen Kräfte angewieſen ſind. 


Lokales und Provinzielles. 
Danzig, den 10. Juli. 


— Fürſt Radziwill iſt heute wieder von hier 
abgereiſt. 

— In der geſtrigen Sitzung der Stadt⸗Verordneten 
brachte Herr Stoboy folgenden Antrag ein, der zum 
Beſchluſſe erhoben wurde: „Der Magiſtrat wird erſucht, 
nach Anfertigung einer Zuſammenſtellung ſämmtlicher 
ſtädtiſchen Schulden, deren Tilgung noch nicht, wie die 
der Obligationen der ſtädttſchen Anleihen geordnet ift, in 
emiſchter Kommiſſion, über eine noch in dieſem Jahre 
eginnende und in Zukunft in den Jahres⸗Etat aufzu⸗ 
nehmende allmählige Tilgung dieſer Schulden in Berathung 
u treten. 

x — Der Herr Minifter für Handel, Gewerbe und 
öffentliche Arbeiten macht unterm 4. d. Mts. Folgendes 
bekannt: „In Bezug auf die Erhebung des Porto für 
die mittelſt Eſtafette zu” befördernden Sendungen 
über 2 Pfund treten folgende veränderte Beſtimmungen 
in Kraft: Für Briefe oder ſonſtige Gegenſtände, welche 
mittelſt Eſtafette verſandt werden und das Gewicht von 
2 Pfund überſchreiten, muß von dem Abſender außer 
den Eſtafetten⸗Gebühren noch ein beſonderes Porto ge— 
7 werden. Daſſelbe wird bei Briefen nach der Brief: 
are, bei anderen Gegenſtänden nach der Padet - Tare 
erhoben. — Bei Eitafetten in Königlichen Dienſt⸗Ange⸗ 
legenheiten fällt das Porto für das, zwei Pfund über⸗ 
ſteigende Gewicht der Eſtafetten⸗Sendung weg.“ 

Elbing, 8. Juli. In der heutigen Sitzung des 
Magiſtrats wurde der Pfarrer zu St. Annen Herr 
Prediger Dr. Lenz, einſtimmig zum dritten Prediger von 
St. Marien gewählt. 

„Thorn, 7. Juli. Geſtern Abend übergaben An⸗ 
gehörige unſerer Damenwelt dem Turnverein in feſt⸗ 
licher Weiſe eine ſehr ſchöne Fahne. Sie iſt von weißer 
Seide und zeigt auf der einen Seite das bekannte 
Turnerzeichen, die vier F. in einem Eichenkranz, auf der 
anderen das gleichfalls von einem Eichenkranze einge⸗ 
ſchloſſene Thorner Stadtwappen. Den Rand der Fahne 
bildet ein ſchwarz⸗roth⸗goldenes Band. Auf den breiten 
ſchwarz⸗weißen Fahnenbändern find die Namen zu leſen: 
Jahn, Gutsmuths, Maßmann, Spieß. 

Königsberg, 9. Juli. Nach den hierher gelang⸗ 
ten Beſtimmungen werden die Krönungsfeierlichkeiten 
im Oktober in großartigſter Weiſe ſtattfinden. Die 
baulichen Einrichtungen dazu dürften ſchon in deu 
nächſten Tagen begonnen werden. Bei der Betheiligung 
höchſter und hoher Perſonen an dem erhabenen Feſte, 
dem Zuſammentritte des Herren- und Abgeordnetenhauſes 
in unſerer Stadt und dem Zuſtrömen einer Menge von 
Fremden wird die Beſchaffung der nöthigen Lokalien 
eine ſehr ſchwierige Aufgabe ſein. 

— Der größte Mann der Gegenwart weilt augen⸗ 
blicklich in unſeren Mauern, der Rieſe Murphy, der den 
Flügelmann unſeres erſten Garderegiments noch einen 
guten Kopf überragt, 32 Zoll mißt, deſſen Zähne über 
1. Zoll, deſſen Finger über 6 Zoll lang ſind, deſſen 
hintere Hemiſphären beim Sitzen zu beiden Seiten weit 
über den Stuhlſitz hinausragen. Murphy iſt mit einer 
Ma kleinen Frau vermählt, einer Königsbergerin, 

arie K. Er iſt im Hotel du Nord abgeſtiegen. Wie 
man ſich erzählt hat er durch zwei Stockwerke hindurch, 
in dem die Zimmerdecke durchbrochen worden, logirt 
werden müſſen. Die Bettſtellen des Hotels ſind ſämmt⸗ 
lich zu kurz für ſeine Langmuth, eben ſo genügen die 
Stubendielen nicht für ihn, um ſich ausſtrecken zu können. 
Wie es heißt, ſchläft Murphy deshalb auf dem Korridor, 
den er vollſtändig ausfüllen ſoll. 


Poſen, 5. Juli. Graf Montalembert iſt auf ſeinen 
Kreuz⸗ und Querzügen durch unſere Provinz geſtern 
auch in unſerer Stadt eingetroffen und vom Erzbischof 
eierlich empfangen worden. Von hier wird der Graf 
ch über Gneſen, Bromberg, Kulm nach Danzig begeben. 
Wie ich aus ziemlich ſicherer Quelle höre, hat die Reiſe 
deſſelben einen dreifachen Zweck: 1) Unterſchriften unter 
eine Adreſſe zu Gunſten der weltlichen Macht des Papſtes 
zu ſammeln, 2) die Leiter der polniſchen Agitation zu 
beſtimmen, jede Verbindung mit der demokratiſchen Par- 
tei gänzlich aufzugeben und den katholiſchen Charakter 
der Agitation entſchieden feſtzuhalten, 3) der Agitations⸗ 
partei unter dieſer Bedingung die moraliſche Unter⸗ 
ſtützung des Papſtes und der katholiſchen Partei in ganz 
Europa zuzuſichern. 


Stettin, 8. Juli. In dem nahen Dorfe Scheune 
ſchlug geſtern Abend der Blitz in ein Haus. Der Artil⸗ 
lerie⸗ Hauptmann Boeckh und ein Wachtmeiſter aus Garz, 
welche ſich in demſelben in einem Zimmer befanden, wurden 
anfänglich betäubt, ſind jedoch nicht erheblich beſchädigt. 
— Eine außerordentliche Geſandiſchaft des Bey von 
Tunis an den ſchwediſchen Hof iſt heute Morgen per 
Bahn eingetroffen, um morgen pr. „Nordſtern“ nach 
Stockholm abzugehen. Dieſelbe beſteht aus 8 Mitglie⸗ 
dern und 4 Dienern. In ihrer Begleitung befindet ſich 
der ſchwediſche Vicekonſul Tulin aus Tunis. 


Anklage 
s gegen den 
Ober⸗Arzt des hieſigen ſtädtiſchen Lazareths 
Herrn Dr. nel. Ernst Adolph Stich. 


Fortſetzung.) 

VIII. 8 
Wird hiernach der Inhalt der Krankengeſchichte als 
Ganzes in's Auge gefaßt, ſo ergiebt ſich zuvörderſt, da 
in derſelben kaum eine Thatſache aufgefunden wird, wel e 
bedingungslos als richtig erachtet werden konnte, eine 
Betrachtung, welche von Neuem zu der Ueberzeugung 
führt, daß alle dieſe Thatſachen nicht irrthümlich, TOM? 
dern nur — und wider beſſeres Wiſſen vorgebracht 
fein können. Von noch größerer Bedeutung iſt der un? 
verkennbare innere Zuſammenhang, in welchem jene 
Thatſachen mit einander ſtehen. Dieſelben bilden in ihrem 
Zuſammenhang erſichtlich die thatſächliche Grundlage für 
die von dem Angeklagten ſowohl ſchon in der Kranken? 
geſchichte ſelbſt wie auch in ſeinem ſpätern Gutachten 
geltend gemachte Anſicht, daß Lemke nicht in Folge von 
Mißhandlungen, ſondern an einer inneren Krankheit ver 
ſtorben ſei. Es gilt dies zuvörderſt ſowohl von dem 

behaupteten objectiven Befunde bei der Aufnahme d 
Kranken und der damals angeblich allein vorhandenen 
allgemeinen Schmerzhaftigkeit, jo wie von der allmäh“ 
ligen Entwickelung feiner örtlichen Leiden. Von beſon⸗ 
derer Wichtigkeit erſcheint die unrichtige Behauptung der 
Krankengeſchichte, daß die Anſchwellung der Hüfte am 
achten Tage als eine unbedeutende Fluctuation geöffne 
ſei. Denn es iſt wenig zweifelhaft, daß mit dieſen 
Thatſachen gleichfalls der Beweis für die urſprüngliche 
Erkrankung des Knochens geführt und damit . die 
Annahme widerlegt werden foll, daß erſt die ſtattgehabte 
lang andauernde Eiterung die Knochen angegriffen habe. 
Nach Allem wird angenommen werden müſſen, daß der 
Angeklagte die in der Kranlengeſchichte enthaltenen unrichti⸗ 
gen Thatſachen wider beſſeres Wiſſen in dieſelbe aufge“ 
nommen habe, um damit der von ihm aufgeſtellten An 
ſicht, daß Lemke in Folge inneren Leidens verſtorben ſei, 
Geltung zu verſchaffen und auf ſolche Weiſe die Einlei⸗ 
tung einer gerichtlichen Unterſuchung in Beziehung au 
die dem Lemke zugefügte Verletzung zu verhindern. b 
der Angeklagte von der Unrichtigkeit der von ihm geltend 
gemachten mediciniſchen Anſicht Ueberzeugung gehabt, 
kann hier dahin geſtellt bleiben. Für das oben hervor 
gehobene Motiv der Handlungsweiſe des Angeklagten ſpricht 
überzeugend auch der Umſtand, daß der Angeklagte auf 
die Verfügung vom 28. Novbr. 1858 eine von ihm ſelbſt⸗ 
ſtändig bearbeitete Krankengeſchichte eingereicht und dieſe 
ugleich mit einem Gutachten unaufgefordert begleitet 
at. Es iſt nicht anzunehmen, daß der Angeklagte jene 
Verfügung, welche auf Ueberſendung des vorſchriftsmäßig 
u führenden Krankenjournals gerichtet war und von dem 
rofeſſor Dr. Pohl auch fo verſtanden iſt, mißver⸗ 

ſtanden habe. 5 


IX. E 

Es bleibt übrig, eine Reihe von Ermittelungen aus 
dem Verlaufe der wider Böhlke geführten Unterſuchung 
zu erörtern, welche gleichfalls geeignet erſcheinen, die 
doloſe Handlungsweiſe des Angeklagten in's Licht zu ſtellen. 
Hieher gehört: 7 

a. Die Correſpondenz des Angeklagten mit ſeinen 
Aſſiſtenz⸗Aerzten Dr. Greef und Dr. Schönbeck; 

b. die Beſeiti er. des offiziellen Krankenbuchs und 

c. die fülſchliche nfertigung des von dem — 
klagten dem Königl. Appellationsgerichte zu Marienwerder 
überreichten Krankenjournals. 


Ein auf Veranlaſſung des Angeklagten in Berlin als 
Manuſcript gedruckte, ſodann aber namentlich in Königs“ 
berg unter der Hand verbreitete Schrift: 

„Ein medicinifch = forenfifcher Fall. Mitgetheilt von 
Di. Stich, Oberarzt am ſtädtiſchen Lazareth zu Danzig, 
enthält neben beleidigenden Angriffen auf das König, 
Medizinal⸗Collegium zu Königsberg, eine Anza 
von thatſächlichen Entſtellungen des Sachverhält, 
niſſes und Auslaſſungen, welche gleichfalls Schlüſſe 
auf den Charakter der Handlungsweiſe des Ange 
klagten und ſeine Motive zulaſſen. In Betreff des Inter’ 
eſſes, welches der Angeklagte gehabt, durch Anfertigung 
und Einreichung einer thatfächlich unrichtigen Kranken“ 
dachi te die Wahrheit zu verdunkeln, wird zuvörde 

arauf hingewieſen ſein, daß den Ermittelungen zufolge 
über die Behandlung des Lemke auf der unter der 2 
tung des Angeklagten ſtehenden inneren Station d 65 
ſtädtiſchen Lazareths der Ordnung zuwider ein ärztlich, 
Journal, abgeſehen von der in den erſten Tagen nach de 

Aufnahme des Kranken von Dr. Greef geführten un 
vollſtändigen, ſpäter beſeitigten Krankengeſchichte üben 
Haupt nicht geführt iſt. Die Folgen dieſer Verſäumme 
waren, ſobald eine Unterſuchung in Beziehung auf d 

dem Lemke zugefügte Mißhandlung eingeleitet und fort, 
geſetzt wurde, leicht vorauszuſehen. Der Angeklagte hab 
demnach ein ſehr wichtiges Intereſſe, die 1 " 
Unterjugung nach Möglichkeit zu verhindern. Im höhere 

Maße tritt das Intereſſe des Angeklagten, einen ſolche⸗ 
Erfolg zu erreichen, hervor, wenn die ärztliche Behanez 
lung, welche dem Lemke auf der inneren Station Det 
Lazäreths zu Theil geworden iſt, näher ins Auge gefah, 
wird. Denn dieſelbe wird als eine fahrläſſige characteriſt 


Bis hier geht der erſte Theil der umfangreiche, 
Anklage. Nachdem ihn der Herr Staatsanwalt DOT, 
tragen, beantragte er, auf Grund der Anklagepunkte 
§. 257 des St.⸗G.⸗B. zur Anwendung zu bringen. 4 


Auf die nunmehr von dem Herrn Vorſitzenden T 
den Herrn Angeklagten gerichtete Frage, ob er dl e 
bekenne, verſicherte berfefbe feine Unſchuld, werat al 
Here Borfipende aus dem ganzen umfangreichen ragen 
des erſten Theiles der Anklage folgende drei § 
formulirte: 


1) ob bei der Auf i 
a nahme des Lemke ins Lazareth 
Nwegen, en Spuren äußerer Verletzung vorhanden 
2) ob am achten Ta 
ge nach der Aufnahme ſich an 
Bu Set des Kranken eine Fluctuation gezeigt und 
e ft e mit einem Lanzettenſtich geöffnet worden oder ob 
9 ſpontan geöffnet; 
früher ob Lemke, wie die Krankengeſchichte behauptet, 
r am Wechſelfieber gelitten und an der Milz krank 


Nachd iner i 
d em der Herr Angeklagte zu ſeiner Rechtfertigung 
Jg ent erhalten, läßt er ſich in folgender Weiſe aus: 
KT nur verfichern, daß ich den Kranken bei feiner 
babe me ins Lazareth auf das Genaueſte unterſucht 
bande aß keine Spuren äußerer Verletzung an ihm vor⸗ 
meinen waren und daß die Anſchwellungen ſich unter 
daß . Augen bildeten. Was die Behauptung betrifft, 
fie p er Kranke früher am Wechſelfieber gelitten, ſo iſt 
Aug on ihm ſelber ausgeſprochen und durch die Zeugen 
Magen der Heilmann und Krüger beſtätigt. Die 
n zanſchwellung war vorhanden; ich habe fie wahrge⸗ 
ſe * Daß ſie meine beiden Aſſiſtenzärzte nicht ge⸗ 
ieh braucht nicht als auffällig betrachtet zu werden. 
ich ft von Herrn Dr. Sachs und Dr. Pohl ebenfalls 
mit bemerkt worden. Uebrigens ſteht eine Ausſage von 
Gen. ange feſt, bis aus wiſſenſchaftlichen Gründen ihr 
gentheil bewieſen iſt. Erſt dann wird der Fall ein. 
an de daß ich mich für widerlegt halte. Die Geſchwulſt 
Me er Hüfte iſt von einem meiner Aſſiſtenzärzte mit dem 
luer geöffnet; ich habe den Kranken ſelbſt mit einer 
igen Schnittwunde geſehen. Allerdings war vor dem 
po nitt ſchon eine kleine Oeffnung vorhanden, die ſich 
— erzeugt hatte; aber ihre Erweiterung iſt vermit⸗ 
gehz des Meſſers bewerkſtelligt und durch daſſelbe ihre 
zrige Größe bergeſtellt. 
mitt Der Herr Vorſitzende bemerkt, daß Lemke des Nach⸗ 
fra ags um 3 Uhr ins Lazareth gebracht worden ſei und 
fell den Herrn Angekl., ob er den Kranken noch des⸗ 
er d. Tages beſichtigt, worauf derſelbe antwortet, daß 
dor ie Beſichtigung am nächſten Tage des Vormittags 
genommen. 


bild Den weitern Fortſchritt der mündlichen Verhandlung 
2 0 ſodann eine Auslaſſung des Angekl. gegen mehre⸗ 
ſagkerukte des Abſchnitts IX. der Anklage. Es würde, 
auf . ihm vorgeworfen, daß er die Krankengeſchichte nicht 
exit rund des Journals hergeſtellt, daß dieſes vielmehr 
Vo aus jener nachträglich gemacht ſein ſollte. Dieſer 
Bez wurf beweiſe nichts. Ebenſo würde nichts durch die 
wei auptungen gegen ihn bewieſen, daß erhebliche Ab⸗ 
vo ichungen zwiſchen dem Journal und der Krankengeſchichte 
Grbanden ſeien. Wenn ihm ferner das Verſchwinden der 
orcefſchen Krankengeſchichte zum Vorwurf gemacht würde, 
dennüſſe er erklären, daß dieſelbe noch gar, keinen offi⸗ 
Alen Charakter gehabt. Die Krankengeſchichte ſeines 
enlftengarztes würde erſt dann offiziell, wenn er fie dafür 
läre. — Er habe das Recht, Notizen, die in dem 
an anal des b n vorkämen, zu ändern, oder 
je Wehen ſobald ſie ihm falſch erſchienen; denn er habe 
— erpflichtung, die Anſtalt nach außen hin zu vertre⸗ 
auf a durch den jetzt eben gegen ihn geführten Prozeß 
. — pe 8 ee 7 3 on ſei ja 

f i hgewieſen, daß Widerſprüche zwiſchen 
—— Kränkheitsgeſchichte und — des Dr. Greef = 
ſich en. In der Gpeeſichen Krankengeſchichte befände 
ch eine Notiz über das Herz, aber keine über Ar d 
Hüfte. Es ſei doch übrigens auch ſehr kla — 
nicht das Normale, ſo U, daß der Arzt 
male, ſondern das Abnormale an ſeinem 

— 95 notire. Was die Behauptung der Staats- 
. anbelange, feine Broſchüre ſei geſchrieben 
auf dag ärztliche Publikum zu täuſchen; ſo proteſtire er 
er — Entſchiedenſte dagegen. Dieſe Behauptung treffe 
a ie Sache, wohl aber ſei fie ein Angriff auf feine 
= Er würde der Entſtellung des Sachverhältniſſes, 
lun Auslaffungen und der Unvollſtändigkeit der Mittheie 
— der Briefe an Dr. Schönbeck und Dr. Greef 
ei uldigt; es liege ja doch aber in der Natur der Sache, 
5 in einer Druckſchrift nur mitgetheilt würde, was er⸗ 
— und von Wichtigkeit, wogegen alles Unweſentliche 
— zu. laſſen ſei. Die Broſchüre liefere ein durchaus 
— Bild des ganzen Sachverhältniſſes. Daß er ſie 
a5 fentlicht und in 600 Exemplaren verbreitet, beweiſe, 
5 5 iich 9 ng Oeffentlichkeit zu ſcheuen, 

r in der Lage gefühlt, d i 

derſelben herauszufordern. ee BR KB 
rer orſ.: Sie erwähnten, Herr Dr. Stich, des 
selbe ſchen Journals und haben in Bezug auf dieses 
enthalt ast, daß es eine Notiz über die Mißhandlung 


An 3 
d. gekl. Das Journal fängt mit dem erſten Tage 
Verdun nahme an und endigt mit dem vierten, als eine 
9 f an dem Arm bemerkt wurde. Die Ver⸗ 
G t mit einer Verletzung verwechſelt worden. 
anlaßt reef wurde durch die Ausſage des Kranken ver⸗ 
einer V auf einen Zuſammenhang der Krankheit mit 
Ju egung Lemke's hinzuweiſen. 
Herr An weitern Verlauf der Verhandlung erklärt der 
eine Sradeklagte, nachdem von dem Herrn Staatsanwalt 
Vertheipen an ihn geſtellt, daß er auf den Rath feines 
bean Sen geſonnen ſei, nur diejenigen Fragen zu 
zuläſſig erg, 1 Seiten des Gerichtshofes für 
des Heert h. Meiner Anſicht nach iſt das Verfahren 
deer Sue Stautanwalt ein durchaus auffallendes in 
beobachtet 1 indem es in keiner Weiſe die Gränzen 
at. Obwo u welchen ſich die Verhandlung zu bewegen 
60 Bogen 91 die Anklage bereits einen Umfang von 
walt dieselbe wick hatte, iſt von dem Herrn Staatsan- 
zwar zu ein noch um 20 Bogen erweitert worden und 
lung bereits Zeit, wo der Tag der öffentlichen Verhand⸗ 
Neueg vorgeb feſtgeſetzt war. Was in dieſen 20 Bogen 
Ich habe Ber wird, gehört in keiner Weiſe zur Sache. 
then, nur die dieſen Umſtänden meinem Clienten gera⸗ 
von dem Gerichtshof geſtatteten oder ſelbſt 


von i 
hm vorgelegten Fragen zu beantworten, weil ſonſt 


halte ich für unerheblich. 
früheren Leben des Angekl., üb 
halten, ſind gerade geeignet, über den vorliegenden Fall 


leicht der Fall eintreten könne, daß die Verhandlung eine 
ganze Woche dauerte. 


Staatsan w.: Es wird mir geſtattet fein, das 


zu conſtatiren, worauf der ſpecielle Angriff gerichtet iſt; 
ich hatte beſchloſſen, bei der Verhandlung nur auf die 


ſachliche Seite, nicht auf die perſönliche einzugehen. 


Während aber der Herr Angeklagte es für gut befunden, 


ſich Leumundszeugniſſe u. A. von, dem Herrn Medieinal⸗ 
Rath Wald, einzuholen, habe ich es ebenfalls für nöthig 
gehalten, mir ein Zeugniß über ſeine frühere Amtsfüh⸗ 
rung in Berlin als Armenarzt von dem dortigen Ma⸗ 
iftrat zu verſchaffen, wie ich denn auch von dem biefigen 
kagiſtrat ein Zeugniß über feine Amtsführung am hie ⸗ 
ſigen Orte herbeigeſchafft habe. Beide Zeugniſſe ſind jedoch 
ungünſtig. An Beſchleunigung habe ich es nicht fehlen 
laſſen. 
Vertbeidiger: Die Königl. Staats⸗Anwaltſchaft 


hätte ſich ſchon früher um die Vergangenheit des Ange⸗ 
klagten bekümmern 
nicht gethan; 
fehlt. 
Punkt die nöthige : 
erfüllt? — Sie hat ſich von dem Magiſtrat in Berlin, 
wo Dr. Sti 
einige Beſchwerdefälle 

ebenſo von dem hieſige 
Pflicht geweſen, 


müſſen. Ich bedauere, daß fie das 
denn fie hat dadurch gegen das Geſetz ge⸗ 
$. 279 der Ene e über dieſen 
Beſtimmung. ie hat ſie dieſelbe 
von 1847-1851 Armenarzt geweſen, 
gegen ihn mittheilen laſſen und 
n Magiſtrat, während es doch ihre 
Zeugniſſe über ihn einzuziehen. 
Allgemeine Leumundszeugniſſe 
Die einzelnen Fälle aus dem 
über welche ich Nachricht er⸗ 


Staatsanw.: 


das hellſte Licht zu verbreiten. 
ortſetzung folgt.) 


— — u— 
Der fünfundzwanzigſte November. 


Eine Criminal⸗Novelle. 
(Fortſetzung.) 

Mein Schickſal war damit entſchieden, und eine 
dunkle Ahnung davon überkam mich auch damals ſchon. 
Ich konnte unmöglich blind gegen die Gefahren ſein, 
welche mir erwachſen mußten, wenn Benjamin jemals 
nach Sternberg zurückkehrte. Allein ich fühlte eine 
unüberwindliche Abneigung dagegen, dieſem Jungen, 
der mir mit ſo herzlicher Liebe zugethan war, das 
Leben zu nehmen. Ich ſuchte mich zu bereden, daß 
ſein Tod nicht unbedingt nothwendig ſei, und verbarg 
meine Feigheit hinter der ſophiſtiſchen Erwägung, daß 
viel mehr Muth dazu gehöre, den Gefahren zu trotzen, 
welche mir aus dem Fortleben des Knaben entſtehen 
konnten, als ihn umzubringen. Was half mir alle 
meine Ueberlegenheit über die Menſchen, wenn ich 
meine eigne Freiheit aufgeben mußte, und nicht in 
jedem Moment des Lebens thun und laſſen konnte, 
was mir beliebte! 

Sochau war über meine plötzliche Sinnesänderung 
im höchſten Grade betroffen und ſetzte mir mit über⸗ 
zeugenden Gründen auseinander, daß die von mir 


beanſpruchte Freiheit in dieſer erbärmlichen Welt nicht 


daß man vielmehr mit einer Hand⸗ 
Conſequenzen derſelben übernehmen 
müſſe, wenn man ſich nicht der Gefahr ausſetzen 
wolle, zu Grunde zu gehen. Er verhöhnte mich und 
ſchalt mich einen Neuling, da ich noch nicht wiſſe, 


zu erlangen ſei, 
lung auch alle 


daß uns ein einziger Mord oft zwänge, bis au die 
Knöchel im Blute zu waten. 


Dies ſpornte mich indeß noch mehr an, Benjamin 


am Leben zu laſſen. Mein Stolz empörte ſich bei 
dem Gedanken, daß ich mich denſelben Regeln unter⸗ 


werfen ſollte, welche für Leute gemeinen Schlages 
maßgebend ſind. Die Gefahr lag noch fern und ich 
durfte meinem Genie wohl zutrauen, daß es ihr zu 
begegnen wiſſen werde, wenn ſie wirklich einträte. 
Ich ſchenkte Benjamin 50 Goldſtücke und ſagte ihm, 
daß Sochau ihn allein nach Spanien bringen werde. 
Er fand ſich, wenn auch ungern, doch ohne Miß⸗ 
trauen in meinen Willen. Sie gingen nach Bremen, 
von wo ſie ſich nach England einſchifften. 

Ich kehrte nach Hamburg zurück, um zu überlegen, 
wie ich Waldau in meine Gewalt bekommen könnte. 
Er war indeß verreiſt, um die Spur Benjamins zu 
verfolgen. Als er zurückgekehrt war, wurde er bald 
verhaftet. 

Die Verwickelung Sukrows in den Prozeß war 
für mich ein ungehoffter Glücksfall. Ich gewann die 
Ueberzeugung, daß Waldau verurtheilt werden würde, 
und um ihn noch mehr zu belaſten, benutzte ich den 
von ihm an Gertrud geſchriebenen Zettel zur Anfer⸗ 
tigung eines gleichen an Moritz, mit dem ich durch 
Solms verhandelte, der ihn in dem Glauben ließ, 
daß er ein Abgeſandter Waldaus wäre. Wenn die 
von Chriſtian gemachten Entdeckungen nicht dazwiſchen 
gekommen wären, ſo würde meiner Anſicht nach gerade 
dieſe Affaire mit Moritz für die meiſten Geſchworenen 
entſcheidend geweſen ſein. 

Es lag indeß nicht in meiner Natur, die Ent⸗ 
wickelung der Wirkungen einer Intrigue ruhig abzu⸗ 
warten, wenn die Möglichkeit vorlag, neue Verwicke 
lungen herbeizuführen. Ueberdies ſchien es mir nöthig, 
dem Verdachte derjenigen ſcharfſinnigen Perſonen, welche 
an Waldaus Unſchuld glaubten, eine beſtimmte Rich⸗ 


Hauptgewinn der 
250,000 Gulden machte im vorigen Jahre ein Kürſch⸗ 
ner in Krakau, Namens Rzikowski. 5 
Mannes war groß; als er aber das Geld im Hauſe 
hatte, war es auch um ſeine Ruhe geſchehen. 
Er ſah nichts Anderes mehr als Diebe und Räuber, 
gegen welche ihn 
ſtellen konnte. 


Sal Henriette Concordia Kaarau in Heu 


Sohn Johanu 


tung zu geben, und ich konnte wohl annehmen, daß 
es kein beſſeres Mittel gebe, den Verdacht von mir 
abzulenken, als wenn ich mich mit möglichſt oſten⸗ 


ſiblem Eifer bemühte, Waldaus Unſchuld an den Tag 
zu bringen. Dazu kam, daß ich nichts ſehnlicher 


wünſchte, als Solms aus meiner Nähe zu entfernen, 
weil ich ihn haßte, er mir für die Zukunft unnütz 
und gefährlich war, und ſein herriſches Weſen mich 
empörte. 


(Fortſ. folgt.) 


Bermifchtes, 
* In Wien hat ſich ein Arbeiter in einer Silber 


waarenfabrit vom Jähzorn zu einer ſchrecklichen That 
hinreißen laſſen. 
Streit und dieſer warf 
Diebſtahl vor. 
wurf ausgeſprochen, 
und ſtieß ihn in das Schwungrad der Maſchine, vor 
welchem beide ſtanden. Die Maſchine war in voller 
Thätigkeit, das Rad ergri 
malmte g 5 
Als die Fabrikarbeiter herbeiſtürzten und das Rad au⸗ 
ßer Thätigkeit geſetzt worden war, bot ſich ihnen ein 
Anblick des Entſetzens. 
be die Knochen des Schädels lagen zerſtreut im 


Er gerieth mit einem Mitarbeiter in 
ihm einen früher begangenen 
Kaum hatte ſein Gegner dieſen Vor⸗ 
ſo packte er ihn in höchſter Wuth 


den Unglücklichen und zer⸗ 


ihn im buchſtäblichen Sinne des Wortes. 


Der Leib war in zwei Theile 


aſchinenhauſe, die Kopfhaut hing in Fetzen herab, 


das Gehirn war zerquetſcht, Bruſtblatt und Schultern 
zerbrochen und geſpalten. 
gen Arbeiters erfolgte ſogleich, 
gehen und ſprach kein Wort. 


Die Verhaftung des 12 — 
er ließ Alles über ſich er⸗ 


*„ * (Ein unglücklicher Gewinn.) Den 
öſterreichiſchen Kreditlooſe von 


Die Freude des 


nur eine Werthheimiſche Kaſſe ſicher 
Dieſe wurde angeſchafft, in dem fin⸗ 
ſterſten Winkel eines ſichern Gewölbes verborgen 
und gegen lüſterne Blicke durch eine Verhüllung mit⸗ 
telſt eines großen Reiſepelzes verwahrt. Mehr als 
zehnmal des Tages enthüllte Rzikowski das Geheim⸗ 
niß hinter dem Pelze und eben ſo oft überzeugte er 
ſich von dem Inhalt der feuer- und diebsſichern Kaſſe. 


Die beſtändige Aufregung war aber Urſache eines 
Nervenfiebers — und dieſes befreite erſt vor Kurzem 
den bekümmerten Beſitzer von ſeinem Mammon und 
von allen irdiſchen Sorgen. 


— — — — — 
Kirchliche Nachrichten v. 29. Juni bis 7. Juli. 
(Schluß.) 

St. Eliſabeth. Getauft: Sergeant Sonnenburg 
Tochter Selma Adelheide Chriſtliebe. berkrankenwärter 
im Milit. Lazareth Sonntag Tochter Dorothea Eliſabeth. 
Sergeant Heyde Zwillingsſöhne Lebrecht Ernſt Friedrich 
und Walter Carl Wilhelm. 

Aufgeboten: Keine. . 

Geſtorben: Polizei-Serg. Dobleit Tochter Eugenie 

Alma, 1 J. 3 M., Lungenentzündung. 


St. Barbara. Getauft: Oderkahnſch. Wernick 
Tochter Helene Doris Eugenie. Oderkahnſch. Lau Tochter 
Amalie Bertha. Bäckergeſ. Baltzer Sohn Richard Albert. 
Arb. Miſchewski Sohn Johann Paul. 6 unehel. Kinder. 

Aufgeboten: Arbeiter Martin . Maike mit 
once ude. Maurer 
ejell Fohann Heinrich Gottfried Grabowski mit Igfr. 


Cathakine Sophie Heſſe. Schuhmachergeſ. Heinr. Sandt 


mit Henriette Falk. 

Geſtorben: Meifß anger. Pfeiffer Tochter Bertha 
Louiſe Caroline, 1 J. 5 M., Darmkatarrh. Böttchergeſ. 
George Friedr. Dubſetzki, 49 J. 8 M., Blutfleckenkrankh. 
Hoſbeſther Hellwig in 8 todtgeborner Sohn. 
Verſtorb. Arbeiter Lietzau Tochter Marie Antonie, 4 M., 
Pocken. 2 unehel. Kinder. 

St. Salvator. Getauft: Keine. 5 

Aufgeboten: Fleiſchergeſ. Carl Auguſt Broſchinski 
mit Maria Magdalena Amalie nz 4 

Geſtorben: Arb. Thiel Tochter Hulda, 1 J, Krämpfe. 

Heil. Leichnam. Getauft, Hausmeiſter im 
ſtädt. Lazareth Söhnert Tochter 5 1 5 Angelika. Todten⸗ 
gräber Lipp Tochter Hulda Mathilde. 1 unehel. Kind. 

Aufgeboten: Keine. . - 

Geſtorben: Dienſtmädchen Catharina Kuſch in 
Neuſchottland, 23 J. 6 M., Lungenlähmung. Florentine 
Renate Brämer geb. Kraufe in Schellingsfelde, 36 I, 
Blutſturz. Arbeiter Dresler in Neuſchottl. Tochter Emitie 
Mathilde, 5 M., Abzehrung. 

Himmelfahrtskirche zu Neufahrwaſſer: 
Getauft: Arbeiter Rück Tochter Laura Amalie. Ein 
uneheliches Kind. 

Aufgeboten: Keine. 

Geſtorben: Seefahrer Paul Ludwig Arend, 18 J. 
5 M. 1 T., Lungenſchwindſucht. Schiffskoch Joh. Friedr. 
Louis Bork, 20 J. 9 M. 23 T., im Hafen ertrunken. 

Königl. Kapelle. Getau ft: Fuhrm. Schindelbeck 
Tochter Johanna Sophia Beata. Arbeiter Ortſcheid 
Sohn Johann u Einwohner Buddatſch i. Heubude 
Be Martha Maria Johanna. Bäckermeiſter Habel 
in Heubude Sohn Hugo Oscar. 

n Keine. 

Gestorben: Deſtillateur Kupferſchmidt Tochter Beda 

Emma Johanna, 1 M. 3 T., Krämpfe. Arb. Ortſcheid 
Richard, 18 T., Gehirnkrämpfe. 


Schuhmacher eſ. Kreft 


St. Nicolai. Getauft: anowicz 


Tochter Johanna Ida. Zinngießermeiſter Ju 


ter Johanna Agnes Olga. Brettſchneidermſtr. Stein 
Tocher Catherine Maria. Schutzmann Bantz Zwillings⸗ 
Söhne Carl Theodor und Albert Julius. Arb. Schulz 
Sohn Franz Julius. Arb. Sukowski Tochter Johanna 
Elifabeth. Arb. Kalberg Tochter Martha Maria. Arb. 
Dunſt Sohn Julius Johann Auguſt. Arb. Göhrke Sohn 
Carl Eduard. Arb. Tribull Tochter Johanna Cäcilie. 
Arb. Klawikowski Sohn Johann Herrmann. Arb. Walanski 
Tochter Eva Maria Pauline. 1 unehel. Kind. 


Aufgeboten: Schuhmachergeſell Ludwig Sand mit 
Henriette Falk. > 
Geſtorben: Wittwe Catharine Holz geb. Behlau, 


77 J., Alterſchwäche. Arb. Röske Sohn Joſeph, 8 T., 
Schwäche. Arb. Pioch Tochter Antonie, 2 J., Schwind⸗ 
ſucht. Schiffer⸗Frau Antonie Kubacka geb. Hildebrandt, 
41 J., Lungenentzünduug. 

St. Brigitta. Getauft: Victualienhändler 
Dettloff Sohn Johann Paul. Krankenwärter Dambrowski 
Sohn 1 Auguſt u. Tochter Joſephine Louiſe. Arb. 
Borkowski Tochter Marie Louiſe. Arb. Markowski Sohn 
Carl Eruſt. Arb. Mankowski Sohn Georg. 

Aufgeboten: Schloſſergeſ. Carl Wilhelms mit Wittwe 
Louiſe Schilau. Schutzmann Franz Dettlaff mit Igfr. 
Eva Polchachowski. Arb. Johann Schilkowski mit 
Julianne Formella. 

Geſtorben: Keine. i 

Karmeliter. Getauft: Tiſchlermſtr. Butterwegge 
Sohn Johannes Friedrich. Bernſteinarbeiter Foerſter 
Tochter Anna Clara. Arbeiter Karſchewski Sohn 
Johann Julius. 5 

Aufgeboten: Arbeiter Johann Friedr. Bowski mit 
Igfr. Wilhelmine Buſſ. 

Geſtorben: Arb. Schröter Sohn Otto Johann 
Vincent, 15 T., Krämpfe. 1 unehel. Kind. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


2 2 Barometer · Höhe * f 
5 2 n im Freien Wind und Wetter. 
2 18 Par. Linien. n. Reaum. 


9 5] 334,51 + 16,0 O. ſchwach; hell u. ſchön, im 
a SW. Gewölk. 0 
10) 8| 335,11 17,6 S. ſchwach, hell u. wolkig. 

12 335,01 22,8 S. mäßig, do. do. 
Producten = Berichte. 


Danzig. Börſenverkäufe am 10. Juli. 
Weizen, 7 Laſt, 128pfd. fl. 495. 

Roggen, 20 Laſt, 120pfd. fl. 297, 116pfd. fl. 275. 
Weiße Erbſen, 25 Laſt, fl. 255 —304. 5 
Berlin, 9. Juli. Weizen 60—76 Thlr. pr. 2100pfd. 
Roggen 457 Thlr. pr. 2000pfd. 

Gerſte, große und kl. 36—42 Thlr. 


Erbſen, Koch⸗ und Futterwaare 42—52 Thlr. 
Rüböl 113 Thlr. 
Leinöl 103 Thlr. Lieferung 105 Thlr. 


Spiritus ohne Faß 193 Thlr. 
Königsberg, 9. Juli. Weizen 80—93 Sgr. 

Roggen 48 Sgr. 

Hafer 24—26 Sgr. 

Gerſte, kleine 35 Sgr. 
Elbing, 9. Juli. Weizen hochb. 120pfd. 69 —91 Sgr. 

Roggen 120pfd. 41 —50 Sgr. 

Erbſen 48—50 Sgr. 

Hafer 55—80pfd. 16—29 Sgr. 

Spiritus 193 Thlr 

Thorn Paſſtrt und nach Danzig beſtimmt, 

vom 6. bis incl. 9. Juli: 
1245 L. Weizen, 1633 L. Roggen, 305 L. Erbſen, 
25 L. Rübſen, 44 L. Buchweizen, 360 L. eichne Bohlen, 
112 L. Faßholz, 5261 St. eich. Balken, 46,389 St. ficht. 
Balken u. Rundholz, 20 Klafter Brennholz, 5 Ctr. 30 Pfd. 
grobe Holzwaare, 1 Str. Gurten, 31 Ctr. Pottaſche. 
aſſerſtand 1“ 2“ 


Angekommene Fremde. 
Im Engliſchen Haufe: 

Die Hrn. Rittergutsbeſizer v. Dorne n. Gattin a. 
Bozepol und Wolff a. Lechlau. Hr. Offizier v. Stein 
a. Breslau. Die Hrn. Rentier v. Flatow a. Berlin u. 
Commeter a. Hamburg. Die Hrn. Kaufleute Raſp, 
Tradelius, Terberger u. Leſſer a. Berlin, Tergan a. 
Mühlhauſen, Schindowski a. Königsberg u. Wülffing a. 
Elberfeld. Frau Majorin Gottſchall n. Fam. a. Neu⸗ 
hauſen. Frau Rechtsanwalt Schüßler n. Fam. a. Stras⸗ 
burg. Frau Rittergutsbeſitzer v. Below a. Berlin. 

Hotel de Berlin: 

Die Hrn. Kaufleute Leonhard u. Henſeler a. 
Berlin Hr. Kaufmann Doweiler a. Düren. Hr. 
Rittergutsbeſitzer v. Forski a. Bidandken. Hr. Rentier 
Kimſer a. Poſen. Hr. Gutsbeſitzer v. Skroppka a. 


Biloſchken. 

Walter's Hotel: 
Frau Landräthin Blindow n. Frl. Tochter a. Berent. 
Hrn. Kaufleute Strandes a. Bremen, Sickendorf g. 


Die 


Nürnberg, Müller a. Berlin, Richter a. Elberfeld, Pirot 
a. Offenbach und Franck n. Gattin g. Stolp. 
Schmelzer's Hotel: 

Hr. Gutsbeſitzer Hahn a. Klukow. Hr. Bürgermſtr. 
Oberfeld a. Neu⸗Strelitz. Die Hrn. Kaufleute Gelhorn 
a. Magdeburg, Teichmann a. Leipzig, Gotte g. Chemnitz, 
Buchmann a. Nürnberg, Roſenſtock, Abelsdorff, Lüdecke 
und Haacke a. Berlin. ; 

- Hotel de Thorn: 

Hr. Rittergutsbeſitzer v. d. Marwitz a. Neuhoff. Hr. 
Gutsbeſitzer Findeiſen a, Rokitken. Hr. Rentier v. Hohen⸗ 
dorff a. Mickrow. Hr. Partikulier v. Hirſemenzel a. 
Storkow. Hr. Pächter Steinbardt a. Kl. Plowenz. Die 
Hrn. Kaufleute Kunze a. Stettin, Horn g. Berlin, Geb⸗ 
hardt a. Magdeburg, Bertling a. Bremen u. Eberlein 
a. Dresden. Frau Gutsbeſitzer v. Woldeck n. Fam. 
a. Mickrow. Frau Gutsbeſitzer v. Laszewska n. Fräul. 
Tochter a. Sierakowitz. Frau Gutsbeſitzer Größmann 
n. Fam. a. Biſſau. 

Hotel d'Oliva: 

Die Hrn. Kaufleute Hannemann a. Stettin, Mill 
a. Königsberg und Ullmann a. Berlin. Hr. Ingenieur 
Burchard a. Stettin. 

Deutſches Haus: 

Hr. Candidat Schulz a. Polzen. Hr. Pfarrer Pahlke 
a. Wormditt. Die Hrn. Handelsleute Ullmann u. 
Nathanſohn a. Drieſen. Hr. Kaufmann Rohrwaſſer n. 
Fam. a. Dirſchau. Hr. Gutsbeſitzer Lemm a. Kriefkohl. 
Hr. Kaufmann Sundeck a. Thorn. Hr. Rittergutsbeſ. 
Hofſchen n. Gattin a. Gremblin. Hr. Gutsbeſ. Bauer 
a. Fürſtenwalde. Die Hrn. Gymnaſiaſten Roſenkranz, 
Kelch u. Kupffender a. Bromberg. 


Haupt⸗Agenten. 

Die Lebensverſicherungs⸗Geſellſchaft „Albert“ 
zu London, conceſſionirt für die Königl. Preußiſchen 
und Königlich Sächſiſchen Staaten wünſcht einen erfab- 
renen Haupt » Agenten für den Regierungs-Bezirk 
Danzig anzuſtellen. Geeignete kautionsfähige Perſonen, 
welche eine ſolche Hauptagentur zu übernehmen geneigt 
find, werden erſucht, ſich gefälligſt bald ſchriftlich franco 
an den General- Bevollmächtigten dieſer Geſellſchaft, 
Herrn George Lewine, Jägerſtraße 61 a, wenden 
zu wollen. 


Augenkranken! 


Im sten Jahresberichte iſt ſoeben erſchienen: 
Zuverläſſiger Rathgeber, wie man bei zerſtörtem Sehorgan 
eine raſche Wiederherſtellung erlangen, das Geſicht ſtärken, 
3 im zunehmenden Alter ſich vor Erblinden ſchützen 

ann. 

Das Exemplar bei freier Einſendung 1 Sgr. durch 

8 J. L. Freuss in Danzig. 
Portechaiſengaſſe Nr. 3. 


Ein unverheiratheter Gärtner 
und ein unverheir. Vedienter, 
mit guten Zeugniſſen verſehen, können ſofort eine Stelle 
erhalten. Adreſſen unter F. E. werden in der Exped. 
dieſes Blattes angenommen. 


1 feine goldene Cylinderuhr nebſt goldener 
Kette iſt billig zu verkaufen Beutlergaſſe 1. 


lte Herrenkleider, altes Gold, Silber, 
Uhren u. Münzen und alterthümliche Gegenſtände jeder 
Art werden zum höchſten Preiſe angek. Beutlerg. 1, 1 Tr. 


Fette Werder Sahnenkäſe, friſch 
und alt, ſchönes friſches Speiſeöl, 
Kirſch⸗ und Himbeer: Syrup, ſowie 
vorzüglich ſchöne Obſtweine empfiehlt 
der geneigten Beachtung ergebenſt 

Herm. Gronau, 
Gr. Wollwebergaſſe 3. 


Brennholz⸗Verkauf. 


Wegen Räumung des Holzfeldes, Speicherinſel, 
Hopfengaſſe 110/112, dem früheren Rokickiſchen Holz- 
felde, wird daſelbſt auf dem Sten Hofe, rechts, am 
Schuppen, trockenes fichtenes Klotzholz — gutes 
Mittelhotz — zum Preiſe von 2 Thlr. 20 Sgr., 
ſchwächeres 2 Thlr. 15 Sgr. und Kürzlinge zu 
2 Thlr. pr. Faden, bei Abnahme von 50 bis 100 Faden 
noch billiger verkauft. Abfuhr bis Ende Auguſt. 
— . . . . .. ⁰ͤ'ĩ: ̃᷑ ⁰‚ũ̊̃——̃—œF. U“iñ— 


Der täglich erſcheinende 


Danziger Straßen⸗Anzeiger 


empfieblt ſich zur Aufnahme von Anzeigen aller Art, 
die mit 1 Sgr. für die Spaltzeile berechnet werden. 
Die Expedition: Portechaiſengaſſe No. 5. 


Berliner Börſe vom 9, Juli 1861. 


* 
Für Pferdebeſttzer 
bringt die offizielle Preßburger Zeitung nachſtehende 
intereſſante Notiz: 

Wir ſind in der angenehmen Lage, den 0. 
Oekonomen, Viehzüchtern u. a. in einem authentiſchen 
Schreiben den erneuerten Beweis liefern zu können, wie 
das rühmlich bekannte Korneuburger Vieh- Mahr 
und Heilpulver auch im Auslande bereits das 
ausgezeichnetſte Renommé erlangt hat. Das Schreiben 


lautet: 

Bern (Schweiz), 31. Jänner 1861. 

Sr. Wohlgeboren Herrn Eugen Fürſt, 
Vorſtand der prakt. Gartenbau⸗Geſellſchaft u. Gutsbeſitzer 
zu Frauendorf in Baiern. 2 

Ich bin neuerdings fo frei, Ihre Gefälligkeit in 
Anſpruch zu nehmen, und Sie um eine neue Sendung 
Korneuburger Vieh-Nähr⸗ und Heilpulver 
zu erſuchen, und zwar wünſchte ich dieſes Mal nich 
weniger als 50 oder 100 Packete zu erhalten. Da jedo 
der Weg etwas weit, ſo wäre mir erwünſcht, um der 
dringendſten Nachfrage meiner Freunde und Collegen 
zu genügen, wenigſtens einige Packete zu erhalten, denn 
ich werde den ganzen Tag mit Nachfragen beſtürmt, wa 
mich übrigens durchaus nicht verwundert, denn dieſes 
Pulver iſt ein wahrer Segen. 

Ich habe wahre Wunderkuren geſehen, ſo z. B. an 
einem alten, ſeit mehreren Jahren dampfigen 
Pferde, welches der Beſitzer deſſelben im Begriffe war, 
abthun zu laſſen. Das Pferd war eine wahre Marter⸗ 
eſtalt; als ich es beſichtigte, konnte daſſelbe kaum mehr 
ehen, lehnte an der Wand, die Augen halbgeſchloſſen, 
fraß beinahe nichts, und athmete ſo tief (ſchlug mit den 
Flanken), huſtete ſo unheimlich tonlos, daß ich ſelbſt an 
irgend ein Gelingen der Kur nicht glaubte. 

Mein Freund, Herr Stallmeiſter Kupfer, glaubte 
dennoch den Verſuch machen zu ſollen, und 3—4 Tage 
darnach kommt er zu mir gelaufen, fordert mir meinen 
ganzen Vorrath von Viehpulver ab, denn es ſei eine 
ſehr bedeutende Beſſerung eingetreten. Ich hatte freilich 
Mühe an eine bedeutende Beſſerung zu glauben, über 
zeugte mich aber durch den Augenſchein, daß es wirkli 
dem alſo war. Seither wurde mit kurzen Unterbrechun“ 
gen dem Patienten der Reſt meines Vorrathes an Pulver 
gegeben, und heute iſt er jo weit hergeſtellt, daß das 
gleiche Pferd, für welches kein Menſch 10 Franken bezahlt 
hätte, jetzt wieder eingeſpannt wird. 

Wenn nun ſolche Wunder am dürren Holze ge— 
ſchehen, was ſoll denn erſt am grünen werden? : 

Inzwiſchen habe ich die Ehre, mich Ihnen auf? 
Freundſchaftlichſte zu empfehlen. 

F. v. Indermühle⸗Wyttenbach m. p. 
Major. 

Daſſelbe iſt ächt zu beziehen: 

n Danzig bei Herrn E. Hoffmann, Rathsapotheker, 
zn Culm a. W. bei Hrn. E. Quiring, Apotheker, 
in Lautenberg in der Apotheke, 
in Marienwerder b. Hrn. R. Schweitzer, Apotheker, 
in Prauſt bei Hrn. H. Th. Guſe, Apotheker. 


Auction zu Conradshammer. 


Donnerſtag, den 25. Juli 1861, Vorm 
10 Uhr, werde ich auf freiwilliges Verlangen auf dem 
herrſchaftlichen Gute zu Conradshammer öffentlich an 
den Meiſtbietenden verkaufen: - 

2 elegante Rapphengſte, 2 Arbeitspferde, 3 zwei⸗ 
jährige und 1 einjähr. Fohlen, 1 Victoria-, 1 Halb 
1 Jagdwagen, 1 Droſchke, 1 ruſſiſcher Schlitten, 1 Schlitten 
decke mit Wolf-, 1 dergl. mit Schuppenpelz, 3. Paar 
Kummet- und diverſe andere Geſchirre; Mahagoni und 
andere Möbeln, beſtehend in Sopha, 2 Fauteuils, 
Stühle mit und ohne Plüſchbezug, Spiegel, 1 Flüge 
von Poliſander, Tiſche, 1 werthvolle Hausorgel, 1 antique 
Hausthüre mit Schnitzwerk, antique Schränke mit un 
ohne Schnitzwerk, 2 engliſche Uhren in mahagoni Kaſten 
mit und ohne Glockenſpiel, Stutzuhren, Kronleuchter, 
Gartentiſche und Bänke, Haus» und Küchengeräthe, 
1 engl. Kamin, 1 eiſerner Ofen, herrſchaftliche u. Geſinde“ 
Betten; ferner eine Parthie Pflanzen, Orangerie 
Bäume, ſtarke Exemplare von Agave americana, Guic# 
gloriosa ꝛc. ꝛc., eine hübſche Collection von Rhododendrs 
arb. und von Sitikim, Hinomalaga, Azalien, Camelien, 
Bourbon» und Theeroſen ꝛc. ꝛc. x 

Fremde Gegenſtände dürfen nicht eingebracht werden. 

Der Zahlungs⸗Termin wird bei der Auction den 
mir bekannten Käufern angezeigt. 
Son. Jace. Wagner, 
Auctionus-⸗Commiſſarius. 


Beſter raff. Steinkohlen 
Theer aus der Engl. Compagnie 
billigſt bei 

Christ. Fr. Keck, 
Meltzergaſſe 13. 


Beinkteider, von gutem Stoff, für 24 Thlr. 
zu haben Beutlergaſſe 1. 
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